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Mehr Raum für Familie
Familienfreundliche Politik im internationalen Vergleich

Natalie Klauser, Jacques Hermes

	› Die Geburtenrate in Deutschland sinkt, obwohl der 
Kinderwunsch der Bevölkerung seit Jahren weitgehend 
stabil ist. Vereinbarkeitsprobleme und berufliche 
sowie wirtschaftliche Unsicherheiten erschweren die 
Umsetzung von Kinderwünschen.

	› Internationale Erfahrungen zeigen, dass flexible 
Arbeitsbedingungen, familienfreundliche Unter-
nehmenskulturen und sichere Rückkehrperspektiven 
nach der Elternzeit Zeit- und Karrierekonflikte ver-
ringern können. 

	› Familiäre Unterstützungsnetzwerke und bezahlbarer 
Wohnraum beeinflussen das Geburtenverhalten. 
Familiengründungen können durch die Förderung 
von Wohneigentumserwerb und Mehrgenerationen-
wohnen unterstützt werden.

	› Familienfreundlichkeit ist eine gesamtgesellschaftliche 
Querschnittsaufgabe. Die Analyseergebnisse spre-
chen für eine stärkere Berücksichtigung von Familien-
belangen durch Familienmainstreaming in allen 
Politikbereichen.
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Mit 654.000 Geburten und durchschnittlich 1,32 Kindern je Frau erreichte Deutschland 
2025 einen historischen Tiefstand und folgt damit dem Trend der meisten Industrie-
länder. Zahlreiche Staaten haben ihre Familienpolitik deshalb ausgeweitet, darunter 
Polen mit einer Erhöhung finanzieller Leistungen, die Türkei mit einer Ausweitung 
von Mutterschafts- und Väterurlaub oder Griechenland mit einem nationalen demo-
grafischen Aktionsplan. Selbst Länder mit gut ausgebauter Kinderbetreuung, hoher 
Erwerbsbeteiligung von Frauen und großzügigen Familienleistungen wie die nordi-
schen Länder, Frankreich, aber auch Deutschland verzeichnen jedoch seit einigen 
Jahren sinkende Geburtenraten. Die Ursachen zu verstehen, gewinnt angesichts der 
aktuellen Debatten über die Zukunftsfestigkeit der sozialen Sicherungssysteme und 
die Neugestaltung familienpolitischer Leistungen an Bedeutung.

Gründe für sinkende Geburtenrate in Deutschland

Der seit 2021 beobachtete Geburtenrückgang wird unter anderem mit vorgezogenen 
Schwangerschaften im ersten Corona-Pandemiejahr und einer anschließenden Fortsetzung 
des bisherigen Abwärtstrends erklärt.1 Als langfristige Ursache gilt ein gesellschaftlicher 
Wertewandel, der im Zusammenhang mit der zunehmenden Gleichstellung der Geschlech-
ter und der Einführung der Antibabypille steht und seit den 1970er Jahren zu einer Abkehr 
vom früheren Leitbild kinderreicher Familien beigetragen hat.2 Hinzu kommen Individuali-
sierungs- und Vereinzelungstendenzen, die mit rückläufiger Paarbildung und weniger Ehe-
schließungen einhergehen.3 

In Deutschland gelten Kinderwunsch und Familiengründung als hochpersönliche Lebens-
entscheidungen, die sich staatlicher Einmischung im Sinne der im Grundgesetz ver-
ankerten, freien Selbstentfaltung weitgehend entziehen. Die Forschung zeigt aber auch, dass 
gesellschaftliche Rahmenbedingungen das Geburtenverhalten beeinflussen.4 Die Geburten-
rate sinkt, obwohl die gewünschte Kinderzahl der Deutschen mit durchschnittlich 1,75 Kin-
dern seit 2021 stabil geblieben ist. Demografieforschende sprechen daher von einem Ferti-
lity-Gap.5 Zu der Lücke zwischen gewünschter und realisierter Kinderzahl trägt einerseits bei, 
dass die altersabhängige Abnahme der Fruchtbarkeit häufig unterschätzt, die Realisierung 
von Kinderwünschen verschoben und später aufgrund nachlassender Fertilität nicht mehr 
nachgeholt wird. Andererseits werden Geburten nicht realisiert, weil junge Erwachsene die 
Vereinbarkeit von Familie und Karriere, aber auch unsichere Zukunftsaussichten als heraus-
fordernd erleben.6 Für potenzielle Eltern rücken zunehmend krisenbedingte Zukunftsängste, 
finanzielle und berufliche Unsicherheiten, mangelnde Planbarkeit der Lebensgestaltung 
sowie steigende Wohn- und Lebenshaltungskosten in den Fokus.7 

Vor diesem Hintergrund stellt sich die Frage, welche Bedarfe junge Menschen bei ihrer 
Familienplanung haben und welche politischen Maßnahmen die Realisierung von Kinder-
wünschen unterstützen können. Familienpolitik kann den Trend sinkender Geburtenraten 
nicht umkehren, aber dazu beitragen, Hürden für Elternschaft abzubauen. Internationale 
Erfahrungen können dabei Impulse für eine bedarfsgerechte Weiterentwicklung familien-
politischer Instrumente liefern. Die vorliegende Analyse beleuchtet daher aktuelle Forschungs-
ergebnisse und internationale Ansätze aufbauend auf den Ergebnissen der Studie „Wege zum 
dritten Kind“ der Konrad-Adenauer-Stiftung (2023).
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Zeitressourcen und Vereinbarkeit als Voraussetzungen für 
Familiengründungen

Internationale Forschung zeigt, dass familienpolitische Leistungen die Realisierung von 
Kinderwünschen begünstigen können, wobei die Wirkung häufig nur kurzfristig ist und je 
nach Bildungsstand und Geburtenfolge variiert. So trug die Einführung eines Baby-Bonus 
in Spanien im Jahr 2007 zu einem Anstieg der Geburtenrate bei.8 Die Einführung des ein-
kommensabhängigen Elterngeldes in Deutschland wirkte sich positiv auf die Umsetzung von 
Erst- und Zweitgeburten bei gutverdienenden und hochgebildeten Frauen aus, der Einfluss 
auf Folgegeburten von Müttern mit geringen Einkommen war jedoch negativ.9 

Der Zugang zu verlässlicher Kinderbetreuung gilt als eine der wirksamsten familienpolitischen 
Maßnahmen zur Unterstützung von Familiengründungen, insbesondere bei der Entscheidung 
für zweite und dritte Kinder.10 Sie erleichtert die Erwerbstätigkeit von Frauen, die in vielen 
OECD-Ländern mit höheren Geburtenraten verbunden ist.11 Das Beispiel Frankreichs verdeut-
licht diesen Zusammenhang: Mit einer Geburtenrate von rund 1,6 gehört das Land weiterhin 
zu den europäischen Spitzenreitern, was häufig mit der gesellschaftlichen Anerkennung von 
Mehrkindfamilien und einer umfassenden institutionellen Unterstützung von Eltern in Ver-
bindung gebracht wird. Ein flächendeckendes, ganztägiges Betreuungsangebot ermöglicht 
72 Prozent der erwerbstätigen Mütter eine Vollzeittätigkeit, während 61 Prozent der unter 
Dreijährigen außerfamiliär betreut werden. In Deutschland liegt der Betreuungsanteil bei 
nur 42 Prozent.12 Trotz des Ausbaus der Kindertagesbetreuung bestehen hierzulande jedoch 
weiterhin Versorgungsengpässe. 60 Prozent der erwerbstätigen Eltern berichten von ein-
geschränkten Betreuungszeiten oder temporären Kita-Schließungen.13

Empirischen Befunden zufolge können familienpolitische Instrumente die Umsetzung von 
Kinderwünschen fördern. Sinkende Geburtenraten in Ländern mit gut ausgebauten Trans-
fer- und Betreuungssystemen verdeutlichen jedoch ihre begrenzte Wirkung. Die Verfügbar-
keit von Zeitressourcen und die Planbarkeit von Elternschaft gewinnen daneben weiter an 
Bedeutung. Besonders der Wunsch nach größeren Familien wird häufiger verwirklicht, wenn 
Erwerbs- und Familienleben als vereinbar wahrgenommen werden. Bujard und Kleinschrot 
(2025) argumentieren, dass gerade in den ersten Familienjahren flexible Arbeitsorganisation 
und verlässliche Rahmenbedingungen der Vereinbarkeit entscheidend sind.14 Nach Goldin 
(2014) verringern sich die Opportunitätskosten von Elternschaft, wenn Arbeitsorganisation 
und Entlohnungssysteme ausreichend Flexibilität ermöglichen, ohne Karriere- oder Ein-
kommensnachteile zu verursachen.15 Empirische Befunde stützen diesen Zusammenhang: 
Eine durch Covid-19 ausgelöste Ausweitung flexibler Arbeitsformen trug zu einem Geburten-
anstieg in Norwegen bei.16 Für Italien zeigen Juni und Vitali (2025), dass Beschäftigte mit 
Zugang zu flexiblen Arbeitszeitregelungen häufiger beabsichtigen, in den kommenden Jahren 
ein Kind zu bekommen. Familienfreundliche Unternehmenskulturen und unterstützende 
Führungskräfte erleichtern die Vereinbarkeit, während hohe Verfügbarkeitsanforderungen 
Kinderwünsche erschweren können.17

Diese Erkenntnisse werden international zunehmend durch die Förderung von Vereinbar-
keitsstrukturen aufgegriffen. In Österreich unterstützt das in Deutschland entwickelte Audit 
berufundfamilie Unternehmen bei der Umsetzung familienfreundlicher Maßnahmen wie 
flexiblere Arbeitszeitmodelle, Rückkehrrechte nach Elternzeiten und familienfreundliche 
Arbeitsorganisation. Über die Initiative Unternehmen für Familien werden familienfreundliche 
Arbeitgeber sichtbar gemacht. Auch Frankreich nutzt mit dem 2004 eingeführten staat-
lichen Label Égalité Professionnelle ein Zertifizierungsverfahren, bei dem Organisationen in 
den Bereichen Gleichstellung, Personalmanagement und Elternschaftsunterstützung geprüft 
werden. 
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Berufliche Sicherheit und Karriere nach der Elternzeit

Neben Flexibilität und Familienfreundlichkeit im Arbeitsalltag ist auch die wahrgenommene 
berufliche Sicherheit entscheidend für die Planbarkeit von Elternschaft. Trotz des gesetz-
lichen Anspruchs auf Rückkehr in das bisherige Arbeitsverhältnis sind Eltern und vor allem 
Mütter in Deutschland nach der Elternzeit häufig mit beruflichen Nachteilen konfrontiert. 
Internationale Beispiele verdeutlichen, wie Unternehmensbindung und berufliche Ent-
wicklungsmöglichkeiten nach der Elternzeit gestärkt werden können. 

Nach einer Reform zur besseren Vereinbarkeit von Familie und Beruf in Luxemburg haben 
Beschäftigte in Elternzeit seit 2016 das Recht, an Weiterbildungsmaßnahmen des Arbeit-
gebers teilzunehmen. Mit ihrem Arbeitgeber können Beschäftigte eine Teilnahme an Ver-
anstaltungen oder Weiterbildungen in der Elternzeit vereinbaren, die ihre Beschäftigungs-
fähigkeit nach der Rückkehr unterstützen. Laut einer Auswertung von 2025 hat sich die 
Inanspruchnahme von Elternurlaub nach der Reform deutlich erhöht.18 Australien verfolgt 
mit zehn keeping in touch days einen ähnlichen Ansatz. Großbritannien hat 2024 den Schutz 
schwangerer Beschäftigter und neuer Eltern bei betriebsbedingtem Personalabbau aus-
geweitet. Anders als in Deutschland umfasst der Schutz eine Folgephase nach der Elternzeit, 
in der geeignete Stellenangebote vorrangig Rückkehrern und Rückkehrerinnen angeboten 
werden müssen, um Arbeitsplatzsicherheit und Karriereverläufe von Eltern zu stärken.19

Partnerschaftliche Arbeitsteilung erleichtert Familien-
gründungen 

Neben staatlicher Unterstützung, flexiblen Arbeitsbedingungen und beruflicher Sicherheit 
entscheidet auch die Verteilung von Erwerbs- und Sorgearbeit innerhalb der Familie darü-
ber, ob Elternschaft als planbar und dauerhaft tragfähig erlebt wird. Im europäischen Ver-
gleich weist Deutschland eine stark geschlechtsspezifische Arbeitszeitstruktur auf: Unter 
erwerbstätigen Eltern mit Kindern unter sechs Jahren arbeiten 74 Prozent der Mütter, aber 
nur neun Prozent der Väter in Teilzeit.20 Europäischen Panelstudien zufolge erhöht stär-
kere Väterbeteiligung, insbesondere an der Hausarbeit, die Wahrscheinlichkeit von Zweit-
geburten sowie Vollzeiterwerbstätigkeit von Müttern.21 Damit einhergehend empfehlen 
Demografieforschende flexible Arbeitszeitmodelle, die in frühen Familienphasen partner-
schaftliche Erwerbsreduktionen ermöglichen.22 Aktuelle OECD-Vergleichsanalysen deuten 
zudem darauf hin, dass gut vergütete, nicht übertragbare use-it-or-lose-it-Väterzeiten die 
Inanspruchnahme erhöhen und die innerfamiliäre Arbeitsteilung langfristig verschieben 
können.23 

Die Bedeutung von Wohnraum und familiärer Unterstützung 

Im Sinne der bekannten Weisheit „Es braucht ein ganzes Dorf, um ein Kind zu erziehen“ spielt 
auch die Verfügbarkeit familiärer Unterstützungsnetzwerke eine wichtige Rolle. Studien zeigen 
für Westdeutschland, dass verheiratete Frauen häufiger Kinder haben, wenn die Großeltern in 
räumlicher Nähe leben.24 In Italien sank die Fertilität nach einer Anhebung des Renteneintritts-
alters, die die verfügbare Betreuungszeit von Großeltern verringerte.25 Schweden stärkt seit 
2024 familiäre Unterstützungsnetzwerke, indem bis zu 45 Tage bezahlte Elternzeit je Elternteil 
auf Großeltern oder andere betreuende Personen übertragen werden können.26 
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Ein Lösungsansatz, der Wohnraumprobleme und den Bedarf informeller Kinderbetreuung 
adressiert, ist die international erprobte Förderung von Mehrgenerationenhaushalten: Der 
Proximity Housing Grant, ein Zuschuss des Wohnungsbauamtes in Singapur, unterstützt den 
Erwerb einer staatlich geförderten Bestandswohnung durch Eltern, die zusammen oder 
in räumlicher Nähe zu den Großeltern leben. Ziel ist es, informelle Betreuung und Unter-
stützung innerhalb der Familie zu erleichtern.27 Kanada fördert mit dem Multigenerational 
Home Renovation Tax Credit ebenfalls generationenübergreifendes Wohnen durch eine 
Steuergutschrift für Umbauten bestehender Wohngebäude für ältere Angehörige oder 
erwachsene Menschen mit Behinderung.28

Wohnbedingungen sind ein weiterer Einflussfaktor: Der Zugang zu Wohneigentum und groß-
zügigen Wohnungen geht im europäischen Vergleich mit höheren Geburtenraten einher, 
während fehlender bezahlbarer Wohnraum zum Rückgang der Familiengründungen jüngerer 
Kohorten beiträgt.29 Der Policy Atlas Mieten, Kaufen, Wohnen der Konrad-Adenauer-Stiftung 
skizziert Maßnahmen gegen Wohnraumknappheit. Demnach könnte das Angebot an bezahl-
barem Wohnraum durch den Ausbau des sozialen Wohnungsbaus mit einem Fokus auf 
junge Familien und die Förderung seriellen und modularen Bauens ausgeweitet werden. Das 
Erbbaurecht kann günstigeres Bauland verfügbar machen, indem Grundstücke im öffentli-
chen Eigentum bleiben und Nutzungsrechte vergeben werden, wodurch Erwerbskosten ent-
fallen. Eine Förderung des Eigentumserwerbs könnte durch eine Reform der Grunderwerb-
steuer zur Senkung der Erwerbsnebenkosten verwirklicht werden. Ein Mietkaufmodell nach 
dem britischen rent-to-buy-Vorbild kann es außerdem Berufseinsteigerinnen und Berufs-
einsteigern ermöglichen, eine Wohnung zu erwerben und diese bis zum Renteneintritt zu 
vergünstigten Konditionen zu finanzieren. Ein Vorkaufsrecht würde auch jungen Familien mit 
geringem Eigenkapital den Eigentumserwerb erleichtern.30

Gesellschaftliches Klima und Familienfreundlichkeit

Die Nachwuchsplanung wird auch vom gesellschaftlichen Umfeld geprägt. Negative Wahr-
nehmungen über die gesellschaftliche Lage können selbst bei guten wirtschaftlichen 
Bedingungen zu pessimistischen Zukunftsbewertungen führen. Ein positives soziales Klima 
und unterstützende Narrative über Elternschaft können dagegen Vertrauen stärken und 
Familiengründungen fördern.31 Familienfreundlichkeit zeigt sich dabei auch in politischen 
Signalen, die Unterstützung und Wertschätzung vermitteln.

Internationale Erfahrungen zeigen, wie Familienperspektiven ressortübergreifend in politische 
Entscheidungen einbezogen werden können. Mit dem Haut Conseil de la famille, de l’enfance et 
de l’âge in Frankreich und dem Family Test in Großbritannien werden politische Vorhaben früh-
zeitig auf ihre Auswirkungen auf Familien geprüft. In Deutschland wird mit dem Konzept des 
Familienmainstreaming diskutiert, Familienbelange in allen Politikbereichen stärker zu berück-
sichtigen. Auch finanzielle Entlastungen sowie eine familiengerechte Gestaltung von Infra-
struktur und öffentlichen Angeboten sind zentrale Bausteine familienfreundlicher Politik. Groß-
britannien und Kanada entlasten Familien etwa durch Mehrwertsteuervergünstigungen auf 
kinderbezogene Güter. Japan unterstützt Familien durch Still- und Wickelräume, Kinderwagen-
verleih und familiengerechte Sanitäranlagen, während Singapur familienfreundliche Angebote 
in Handel, Gastronomie und Freizeit auszeichnet. Südkorea und Frankreich erleichtern Mehr-
kindfamilien den Zugang zu Erholung, Kultur und öffentlichem Nahverkehr. In Deutschland 
bestehen mit den Lokalen Bündnissen für Familie kommunale Netzwerkstrukturen zur Förde-
rung familienfreundlicher Lebensbedingungen. Als ein Beispiel kommunaler Familienfreund-
lichkeit beteiligt Hamm Familien an der Stadtentwicklung, bietet jungen Menschen kostenlose 
ÖPNV-Tickets und bündelt familienbezogene Dienstleistungen im Familienrathaus.
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Fazit und Handlungsempfehlungen

Die Analyse zeigt, dass Kinderwünsche verwirklicht werden können, wenn Elternschaft als 
planbar sowie vereinbar mit Karriere und Beruf wahrgenommen wird. Neben finanzieller 
Unterstützung haben verlässliche Betreuungsstrukturen, berufliche Sicherheit, bezahlbarer 
Wohnraum, familiäre Unterstützung und ein familienfreundliches gesellschaftliches Umfeld 
Einfluss auf diese Wahrnehmung. Es lassen sich drei zentrale Handlungsfelder ableiten:

1.	 Familienpolitik ressort- und ebenenübergreifend denken: Die Berücksichtigung von 
Familienbelangen sollte als gesamtgesellschaftliche Aufgabe verankert werden. Vielver-
sprechende Ansätze zeigen sich bereits in familienfreundlichen Kommunen und Unter-
nehmen. Um Politik stärker an den Bedarfen von Familien auszurichten, könnte sich 
Deutschland an europäischen Beispielen orientieren und ein systematisches Familien-
mainstreaming etablieren. Dazu sollte eine verbindliche und transparente Familien-
folgenabschätzung eingeführt werden, die Gesetze, Haushaltsentscheidungen sowie 
größere Förder- und Investitionsprogramme ressortübergreifend auf ihre Auswirkungen 
auf Familienzeit, Einkommen, Betreuung, Wohnen und die Vereinbarkeit von Erwerbs- 
und Sorgearbeit prüft. 

2.	 Zeitliche Flexibilität und Planbarkeit von Elternschaft unterstützen: Planbarkeit und 
Vereinbarkeit spielen insbesondere in den ersten Familienjahren eine entscheidende 
Rolle. Daher sind Rahmenbedingungen notwendig, die eine gleichmäßigere Aufteilung von 
Erwerbs-, Haus- und Sorgearbeit erleichtern. Dazu gehören Anreize für eine stärkere Väter-
beteiligung sowie arbeitsrechtliche Regelungen, die familienfreundliche Unternehmens-
kulturen und bessere Rückkehrperspektiven nach Elternzeiten fördern sowie starre täg-
liche Arbeitszeitmodelle zugunsten einer flexibleren Wochenarbeitszeit weiterentwickeln. 
Ein Family Audit kann Familienfreundlichkeit sichtbar machen. Entlastungen im Kita-Sys-
tem infolge sinkender Geburtenraten sollten genutzt werden, um verlässliche Betreuung 
auszubauen und Eltern flexiblere Arbeitszeiten bei Betreuungsbedarf zu ermöglichen.

3.	 Familiengerechten Wohnraum schaffen: Der Erwerb von Wohneigentum und 
die Ausweitung des Wohnraumangebots für Familien sollten gefördert werden, um 
Planungssicherheit zu schaffen. Dazu können eine Senkung der Erwerbsnebenkosten, 
eine stärkere Nutzung des Erbbaurechts sowie Mietkaufmodelle beitragen. Zusätzlich 
sollte gemeinschaftliches Wohnen mit den Großeltern unterstützt werden, etwa durch 
Zuschüsse oder steuerliche Anreize für den Erwerb und Umbau von Wohnraum in 
räumlicher Nähe. 

Die Realisierung von Kinderwünschen wird schließlich auch von den allgemeinen gesellschaft-
lichen Rahmenbedingungen beeinflusst. Dazu zählen wirtschaftliche Stabilität, sichere und 
familienfreundliche Arbeitsplätze sowie gesellschaftliche Narrative, die Elternschaft positiv dar-
stellen und Zuversicht stärken. Daher entfaltet Familienpolitik ihre Wirkung vor allem dort, wo 
gesamtgesellschaftlich mehr Raum für Familie entsteht.
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